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Samstag,
19. August

231. Tag des Jahres
Sternzeichen: Löwe
Namenstag: Bertulf, Johannes, Sebald,
Sigbert

Nachgeblättert
2016 – Silvia Neid verabschiedet sich
nach elf Jahren als Trainerin der
deutschen Fußball-Frauen mit
Olympia-Gold in Rio. Die DFB-Frau-
en gewinnen im Finale gegen Schwe-
den mit 2:1.

2013 – Neuseeland erlaubt als erstes
Land in Ozeanien die gleichge-
schlechtliche Ehe.

2009 – Die Schweiz und die USA le-
gen einen monatelangen Steuerstreit
bei. Demnach sollen rund 4450 Kon-
ten der Schweizer Großbank UBS of-
fen gelegt werden.

2005 – Die aus der PDS hervorgegan-
gene Linkspartei kann bei der vorge-
zogenen Bundestagswahl antreten.
Alle 16 Landeswahlausschüsse ha-
ben die Listen der Partei akzeptiert.

2003 – Archäologen entdecken bei
Ausgrabungen in Sachsen den Torso
der mit rund 7000 Jahren ältesten
männlichen Tonfigur Mitteleuropas.
Sie wird nach dem Fundort „Adonis
von Zschernitz“ getauft.

1997 – Bund und Länder verständi-
gen sich auf ein neues Hochschul-
rahmengesetz, durch das auch inter-
nationale Abschlüsse wie Bachelor
und Master ermöglicht werden.

1942 – Eine Invasion alliierter Streit-
kräfte an der französischen Küste bei
Dieppe wird durch deutsche Truppen
zurückgeschlagen.

1917 – Die Altstadt des griechischen
Saloniki wird durch einen Groß-
brand vollständig zerstört. Etwa
70000 Menschen werden obdachlos.

1477 – Die Heirat Maximilians, Erz-
herzog von Österreich, mit Maria
von Burgund begründet den Aufstieg
des Hauses Habsburg.

Zahl desTages

4
Der ökologische Landbau spielt ge-
messen an der gesamten Landwirt-
schaft in Deutschland trotz Zuwäch-
sen weiterhin eine untergeordnete
Rolle. Im vergangenen Jahr lag sein
Anteil am Ackerland bei vier Prozent,
wie das Statistische Bundesamt am
Freitag in Wiesbaden mitteilte. Ge-
genüber 2013 stieg die ökologisch
bewirtschaftete Fläche um neun Pro-
zent auf 478500 Hektar.

Aufgespießt
2015 – dpa meldet:
Mit Pfefferspray überfallen Unbe-
kannte in Darmstadt einen Pizzabo-
ten und nehmen eine Pizza mit. Die
Polizei stellt später die leere Box si-
cher. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Geburtstag
1973–Kron-

prinzessinMette-
Marit (44), Ehefrau
des norwegischen
ThronfolgersKron-

prinz Haakon

1971 – Guido Cantz (46), deutscher
Moderator und Komiker („Verstehen
Sie Spaß?“)

1952 – Jonathan Frakes (65), ameri-
kanischer Schauspieler („Raumschiff
Enterprise“)

1952 – Bodo Hombach (65), deut-
scher Politiker und Medienmanager
(SPD), Geschäftsführer der Funke
Mediengruppe 2002-2012, Bundes-
minister für besondere Aufgaben
und Chef des Bundeskanzleramtes
1998-1999

Todestag

2002 – Eduardo Chillida, spanischer
Bildhauer (Eisen-Skulptur „Berlin“),
geb. 1924

1967 – Isaac Deutscher, polnisch-bri-
tischer Journalist und Schriftsteller
(„Stalin. Eine politische Biogra-
phie“), geb. 1907

Die Königin von Einberg feiert Jubiläum
Seit 50 Jahren begleitet
die Ott-Orgel die Gläubi-
gen der Marienkirche
bei den Gottesdiensten.
Am 16. September lädt
die Gemeinde zu einer
Orgelnacht ein.

VonNorbert Klüglein

Rödental – Klar, strahlend, hell. Das
sind die Adjektive, die Winfried Ru-
cker einfallen, wenn er den Klang der
Orgel beschreiben soll, die in der Rö-
dentaler St.-Marien-Kirche steht. Ru-
cker, der bereits seit 34 Jahren Pfarrer
in Einberg ist, sagt zwar über sich, er
könne „nur ein bisschen Klavier spie-
len“ und fügt zur Bestätigung noch
ein „. . .mehr so zum Spaß“ hinzu.
Dann entlockt er der Königin der In-
strumente aber erstaunliche Töne:
Glockenhelle Akkorde füllt das Kir-
chenschiff.

Das nach dem Vorbild der neoba-
rocken Intonation von Paul Ott er-
baute Instrument reagiert präzise auf
jeden Anschlag und zeigt sich klang-
lich von seiner besten Seite. „Nicht zu
klein für unsere Kirche und auch
nicht zu groß.“

Winfried Rucker ist mit der Ent-
scheidung seiner Vorgänger zufrie-
den, die in den 1960er Jahren auf der
Suche nach einer neuen Orgel waren
und sich schließlich für die Firma Ott
aus Göttingen entschieden haben.
1967 wurde das Instrument offiziell
in Dienst gestellt. 2017 ist das der An-

lass für eine Orgelnacht, in deren
Rahmen auch einige Organisten, die
auf dem Kircheninstrument ihre ers-
ten „Gehversuche“ gemacht haben,
ihre Lieblingswerke präsentieren wer-
den. Am 16. September soll dieses
Fest stattfinden. Beginn ist um 16.30
Uhr mit einer Orgelführung – das
Ende ist offen. „Vielleicht so gegen 22
Uhr“, meint Pfarrer Rucker.

Anders als sonst üblich, nimmt die
Ott-Orgel nicht die zentrale Position
auf der Empore der gotischen Marien-
kirche ein. Die linke Ecke ist ihr Platz.
Das Prospekt – ein schlichter recht-
eckiger Kasten – ordnet sich der mo-
dernen Ausmalung des Langhauses
unter. Nur die stahlgrauen Pfeifen set-
zen farbliche Akzente. Klanglich ist
das anders. Das Instrument ist domi-
nant, schnörkellos – eine norddeut-
sche Barockorgel eben.

Bevor Paul Ott, der in den 1930er
Jahren bei der Orgelbaufirma Stein-
meyer in Oettingen in die Lehre ge-
gangen war und sich nach dem Ende
des Zweiten Weltkreis selbstständig
gemacht hatte, den Auftrag für einen
Neubau erhielt, begleitete ein Instru-
ment aus der Werkstatt des Coburger
Orgelbauers Johann Albrecht die Ge-
meinde während der Gottesdienste.
1817 wurde es durch den Neustadter
Andreas Hofmann erneuert. „Hof-
mann hatte den Auftrag erhalten, das
Werk der Orgel zu ersetzen“, berichtet
Pfarrer Winfried Rucker aus dem Ar-

chiv der Marienkirche. „Das Instru-
ment war aber schon nach 150 Jahren
wieder verschlissen.“ Mangelnde
Pflege und wahrscheinlich auch der
schlechte bauliche Zustand, in dem
sich die Kirche in den Kriegsjahren
befand, sorgten offenbar für das all zu
frühe Aus des Instruments.

Jedenfalls muss den Verantwortli-
chen der Einberger Kirchengemeinde
St. Marien 1963 bereits klar gewesen
sein, dass es sich nicht mehr lohnt, in
die Sanierung der alten Orgel zu in-
vestieren. Offenbar, so entdeckte
Winfried Rucker in alten Kirchenbü-
chern, hatten bereits seine Amtsvor-
gänger mit der Sammlung für ein
neues Kircheninstrument begonnen.

16 000 D-Mark kamen unter der
Ägide von Pfarrer Federschmidt zu-
sammen. 23 000 D-Mark an Spenden
sammelte die Gemeinde unter Füh-

rung von Pfarrer Eckardt, damit die
alte Hofmann-Orgel ersetzt werden
konnte.

„Am 17. Mai 1967, einem Pfingst-
montag, wurde dann die neue Orgel

unter sehr großer Anteilnahme der
Gemeindemitglieder ihrer Bestim-
mung übergeben“, heißt es weiter in
den Kirchenbüchern. Der damalige
Dekan, Professor Walter Rupprecht,

weihte das Instrument und wies in
seiner Predigt darauf hin, dass die Or-
gel als Beitrag zum Pfingstfest gese-
hen werden müsse: „Gerade die Orgel
ist es, die eine Sprache spricht, die je-
dermann verstehn kann“, hatte der
Dekan betont.

Der erste, der in dem Festgottes-
dienst an den Manualen der Ott-Or-
gel saß, war übrigens der heutige
Kreisrat und ehemalige FDP-Land-
tagsabgeordnete Peter Jacobi aus
Dörfles-Esbach. Er wird im Rahmen
der Orgel-Nacht aus Anlass des
50-jährigen Jubiläums der Ott-Orgel
natürlich noch einmal in die Tasten
greifen. Aber auch viele andere ehe-
malige und heutige Orgelmeister, die
auf dem Einberger Instrument gelernt
und gespielt haben, sind dabei. Die
musikalische Koordination liegt in
den Händen von Thomas Meyer.

Winfried Rucker schätzt diemittlerweile 50 Jahre alte Ott-Orgel: Ihr Klang ist klar, strahlend und hell, sagt der Pfarrer. Fotos: Klüglein

Die Hofmann-Orgel stand von 1817 bis 1966 in der Marienkirche. Das Instru-
ment nahmdamals noch dieMitte der Empore ein. Archivbild

Seltener Blick in den „Bauch“ der Orgel. Ein Gewirr an Pfeifen offenbart sich
hinter demProspekt.

Das Programmder Orgelnacht
Die Orgel-Nacht beginnt um

16.30 Uhr mit einer Orgelführung
für Kinder und Erwachsene.

Um 17 Uhr werden die Ehrengäste
begrüßt und es besteht die Möglich-
keit für Grußworte.

Ab 17.20 Uhr folgen kurze Konzer-
te mit unterschiedlichen Organisten
und Solisten.

Folgende Reihenfolge bei den
musikalischen Darbietungen ist ge-

plant (Änderungen vorbehalten): Ka-
tharina Knauer (Violine) und Udo
Knauer (Orgel); Daniel Richter, Peter
Jacobi und Julian Franke (Orgel);
Dagmar Neuberg (Sopran) undWer-
ner Knoch (Orgel); Stefan Romankie-
wicz (Orgel), Rolf Most (Saxofon)
und Thomas Meyer (Orgel); Andrea
Schmidt-Danisch (Föte) und Fabian
Gehrlicher (Orgel).

Die Orgelnacht endet gegen 22
Uhr mit einem Komplet. Das ist ein
gemeinsames Nachtgebet.

1817 hatte der Neustadter
Orgelbauer Andreas Hofmann

den Auftrag erhalten, ein
neues Werk für die alte

Orgel zu fertigen.
Winfried Rucker,

Pfarrer der Gemeinde St. Marien

Staatssekretär gibt Landratsamt recht
An der „Strabs“ scheiden
sich die Geister. Deshalb
hat Landrat Busch das
Innenministerium um eine
Stellungnahme gebeten.
Die Antwort ist eindeutig.

Coburg – In der Debatte um die Stra-
ßenbaubeitragssatzung stärkt Innen-
staatssekretär Gerhard Eck dem Co-
burger Landratsamt den Rücken. In
einer schriftlichen Stellungnahme
weist der CSU-Politiker darauf hin,
dass die Kommunen nur einen gerin-
gen Gestaltungsspielraum besäßen.
Sie könnten lediglich darüber ent-
scheiden, ob nur die Grundstücksei-
gentümer herangezogen werden, in
deren Nähe Straßenbaumaßnahmen

anstehen, oder aber alle Immobilien-
besitzer einer Gemeinde einen Be-
trag leisten. Zum Erlass einer Satzung
wären alle Städte und Gemeinden
verpflichtet.

In dem Schreiben des Staatssekre-
tärs heißt es dazu: „Das Selbstverwal-
tungsrecht der Gemeinden bestehe
ausdrücklich im Rahmen der Geset-
ze.“ Im Gesetzgebungsverfahren hät-
te keine der im Landtag vertretenen
Fraktionen die Regelung in Frage ge-
stellt, dass alle Gebietskörperschaf-
ten eine Straßenbaubeitragssatzung
erlassen sollen, schreibt der Staats-
sekretär.

Zudem gehe er davon aus, dass die
Gemeinden des Landkreises in Ab-
stimmung mit dem Landratsamt
sorgfältig geprüft hätten, ob eine
Ausnahmesituation vorliege, die aus-

nahmsweise ein Absehen von der
Beitragserhebung rechtfertigen
könnte. „Wenn die Gemeinden ge-
meinsam und in Übereinstimmung
mit der Rechtsaufsicht zum Ergebnis
gekommen sind,
dass das nicht der
Fall ist, so erfüllen
sie mit dem Erlass
von Straßenaus-
baubeitragssat-
zungen eine ge-
setzliche Ver-
pflichtung“, stellt Eck klar. Das „Ob“
stehe außer Frage. Wenn dem so sei,
seien auch vom Ausgang des Verfah-
rens vor dem Bundesverwaltungsge-
richt keine neuen entscheidungsrele-
vanten Erkenntnisse zu erwarten.

Ein echter Entscheidungsspiel-
raum für die Gemeinden besteht Eck

zufolge hinsichtlich der Frage, ob
Einmalbeiträge oder stattdessen die
2016 ins Gesetz eingefügten wieder-
kehrenden Beiträge erhoben werden
sollen. Beide Modelle könnten ge-

wählt werden, um
die Beitragserhe-
bungspflicht zu er-
füllen – und folgten
bestimmten
Regeln. Welches
Modell das Geeig-
nete sei, sollte jede

Gemeinde anhand der örtlichen Ge-
gebenheiten prüfen und entschei-
den.

Gewisse Spielräume bestehen nach
Angaben des Staatssekretär auch in
der Ausgestaltung der einzelnen Sat-
zungen. „Wie ich sehe, haben die
Gemeinden im Landkreis Coburg

das auch erkannt. Das Satzungsmus-
ter des Bayerischen Gemeindetags
soll demnach offensichtlich nicht
eins zu eins übernommen, sondern –
und zwar durchweg zugunsten der
Beitragspflichtigen – modifiziert
werden, was aus meiner Sicht auf
Grund der bestehenden kommuna-
len Satzungshoheit grundsätzlich zu-
lässig ist.“

Landrat Busch sieht sich mit der
Stellungnahme inhaltlich bestätigt.
„Das Handeln des Landratsamtes
war und ist absolut korrekt. Die
Rechtsaufsicht meines Hauses hat
geradezu mustergültig agiert.“ Auch
die Kommunen seien auf dem ge-
meinsam abgestimmten Weg sehr
gut unterwegs. Busch: „So funktio-
niert Zusammenarbeit in der kom-
munalen Familie.“

Das Handeln des
Landratsamtes war und

ist absolut korrekt.
Michael Busch,

Landrat


